mit Ausnahme des Montags. 


| Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 


Als Beilagen: 
„Zeitſpiegel.“ 


9 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 
h und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn | 


Begründet 1760. 


Redaction u. Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. Kaufmann P. Haberer. f 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


0 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


W 


FV 
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i Abonnements-Einladung. 


Für die Monate November + Dezember eröffnen wir 
ein zweimonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Beilagen 
„Flluſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Beil: 
fpiegel“ bei der Expedition 1,34 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 1,68 Mark. 


Für gulmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen 


Die Expedition der „Thorner Beitung.“ 


Differenzgeſchäfte in Geld und in 
ö Produkten. 


Anerkanntermaßen wird von allen ehrlichen und anſtändigen 
Leuten nichts ſchärfer verdammt, als die ſogenannten Differenz’ 
geſchäfte an der Börſe, die viel ſchlimmer als das Hazardſpiel 
ſind, und häufig genug harmloſe Menſchen, denen von gewiſſen⸗ 
loſen Schlauköpfen das Schönſte und Beſte vorgeredet war, zum 
Ruin gebracht haben. Das Weſen dieſer Art von Geſchäften iſt 
leicht gekennzeichnet: Man kauft an der Börſe für jo und jo 
viel Geld — bei abgefeimten Jobbern gehen die Beträge in die 
Hunderttauſende und Millionen — irgend welche Papiere, trotz⸗ 
dem in der Taſche vielleicht keine Tauſend Mark als wirkliches 
Eigenthum vorhanden ſind. Der Käufer kann alſo niemals daran 
denken, die gekauften Werthe wirklich in ſein Eigenthum zu über⸗ 
nehmen, und ebenſo ſelbſtredend denkt der Verkäufer niemals 
daran, die gekauften Papiere in der That zu liefern. Die Ab⸗ 
wickelung des Geſchäfts erfolgt in der Weile, daß am Monats- 
ſchluß oder zu einem ſonſt vereinbarten Termine der „Kaufpreis“ 
mit dem ofſiziellen Kursſtande verglichen wird. Iſt der Kursſtand 
höher als der „Kaufpreis“, fällt der „Verkäufer“ bös herein, iſt 
das Umgekehrte der Fall, muß der Scheinkäufer zahlen. Die 
Sache dreht ſich alſo um den Kurcſtand des betreffenden Papiers, 
und um dieſen den eigenen Intereſſen gemäß zu einsehen 
werden von beiden Seiten die größten Anſtrengungen gemacht. 
Die Feſtſtellung des Kurſes erfolgt durch vereidete Makler, da | 
iſt alſo nichts zu machen, aber die Kursſtellung iſt abhängig von 
dem Gange des Geſchäfts, und dies durch allerlei tendenziöſe 
Mittelchen nach dieſer oder jener Seite hin zu beeinfluſſen, das | 
iſt eine Hauptkunſt der Börſianer. Die Verbreitung von falſchen 
Senſationsmeldungen unterſteht einer verdienten Ahndung, aber 
hierbei gilt auch der Satz: Man kann alles machen, wenn man 
ſich nicht dabei ertappen läßt, und letzteres iſt ſchwer. Auf dieſe 
Weiſe leiden unter den unreellen Differenzgeſchäften und den 
dito Machinationen der Börſenſpieler manche reellen Papiere und 
der im Beſitze von ſolchen befindliche Kleinkapitaliſt zerbricht ſich 
den Kopf, um ſich ſeine Verluſte zu erklären. Das Geſetz ſagt, 
daß die Schulden aus ſolchen Differenzgeſchäften, als Scheinge⸗ 
ſchäften, die nicht auf Lieferung ſondern nur auf Gewinnſpiel 
ausgehen, nicht einklagbar ſind; aber auch das iſt wieder eine Vor⸗ 
ſchrift, bei welcher in der Regel nur die abgefeimten Börſianer 
profitiren, während der reelle Mann ſein Geld verliert. Die 
Verſuche, Privatpublikum zu ſolchen Differenzgeſchäften zu veran⸗ 
laſſen, ſind ſehr zahlreich; die Sache beſticht, wenn ſie in trüge⸗ 
riſchem Lichte dargeſtellt wird, manchen unerfahrenen Mann, der 
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Der Doppelgänger. 
6 Roman von C. Matthias. 


(Nachdruck verboten.) 
(52. Fortſetzung.) 


XXI. 

Nach den erſchütternden Vorgängen der letzten Tage war in 
Heljendam äußerlich die Ruhe wieder eingekehrt. Die zerſtörte 
Zuckermühle war neu aufgebaut, die niedergebrannten Häuſer 
wieder errichtet worden, der Betrieb der überreichen Erate in 
vollem Gange. 

Da die Buſchneger immer noch Ausfälle von den Waldun⸗ 
gen her machten, hatte man die Garniſon in Veltenfreden ver⸗ 
ſtärkt und mit Recht, denn die Beunruhigungen der Anfiedler 


e 


am Saume des Urwaldes ſchienen in letzter Zeit nach einem ber | 


ſtimmten ſtrategiſchen Plane ins Werk geſetzt zu werden. Die Neger 
fingen an, Stand zu halten, und verwickelten ihre Feinde oft in 
Scharmützel, die nicht nur den bewaffneten Bürgern, ſondern auch 
der Soldateska gefährlich wurden. Man ſprach davon, daß 
ſich ein Weißer an ihre Spitze geſtellt habe und der Nigger Raub⸗ 
züge leite, indeß niemand konnte über die Herkunft des gefähr⸗ 
lichen Anführers Auskunft geben, da die Gefangenen, welche in 
die Hände der Schwarzen fielen, in der grauſamſten Weiſe ge⸗ 
tödtet wurden. 55 

So ſehr die Plünderungen und Brandſtiftungen die Gegend 
in Veltenfreden beunruhigten, bis nach Heljendam, der Beſitzung 
Maͤdrinas, erſtreckten fie ſich nicht mehr. Dieſe Hazienda ſchien 
von dem Geſindel abſichtlich gemieden zu werden. 

Eigenthümlicherweiſe kümmerte fi, auch der Gutsherr nicht 
um die drohende Gefahr. Er beharrte, den Schaden ſeiner Nach⸗ 


ſeine beſcheidenen Einnahmen gern verbeſſern möchte. Es wird 
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ihm vorgeredet, daß ja nur ein geringes Riſiko vorhanden ſei, 
und daß iſt richtig, wenn man nämlich bei kleinen Geſchäften 
ſtehen bleibt, bei denen aber auch nicht viel zu verdienen iſt. 
Gewöhnlich wird aber hierbei nicht ſtehen geblieben, und ſo fliegt 
denn das Geld in ungezählten Scheinen zum Fenſter hinaus. 
Ein Mittel, dem Differenzgeſchäft den Garaus zu machen, iſt 
bisher nicht gefunden. Das beſte Mittel dagegen iſt noch: das 
Ehrgefühl! i 

Die Differenzgeſchäfte mit Papieren laſſen ſich noch erklären, 
ſo verwerflich ſie auch ſind. Die Dinge liegen aber anders, wenn 
wir uns auf den Waarenmarkt begeben und ſehen, daß auch dort 
das Differenzgeſchäft bei Waaren und Produkten in genau der⸗ 
ſelben Weiſe blüht, wie bei den Papieren. Nur, daß hier die 
Wirkungen weit ſchlimmere find. Wenn der Kursſtand eines 
Werthpapieres niedergedrückt oder in die Höhe getrieben wird, ſo 
wird davon doch immer nur eine verhältnißmäßig geringe Anzahl 
von Intereſſenten betroffen. Auf dem Waaren- und Produkten⸗ 
markt liegen die Dinge aber ganz anders, dort merken die wei⸗ 
teſten Volkskreiſe die Wirkung an ihrem Portemonnaie. Die 
Unſitte iſt viel, ſehr viel ärger, als der Laie gemeinhin ſich vor⸗ 
ſtellt, wen die Folgen auch nur bei einzelnen beſonderen Gelegen⸗ 
heiten mit erkennbarer Schärfe hervortreten, weil eben die Ver⸗ 
theuerung eine gar zu bedeutende iſt. So war es vor einigen 
Jahren im Kaffeegeſchäft, als ſich mit einem Male eine ganz 
rapide Steigerung der Kaffepreiſe ergab. Damals hieß es, die 
Kaffeeernte ſei ſchlecht ausgefallen, eine Kaffeeflotte ſei auf 
dem Meere von einem furchtbaren Wirbelſturm überraſcht und 
habe Schiffbruch gelitten und was dergleichen Dinge mehr 
waren. Erſt ſpäter wurde es damals klar, daß weder die Ernte 


ſchlecht war, noch ein Schiffbruch ſtattgefunden hatte, ſondern daß 


ganz einfach ein ganz gemeines, in ſolchem Umfange noch nicht 


dageweſenes Spekulationsgeſchäft ſtattgefunden hatte, von deſſen 


Trägern die Preistreiberei mit ganz wunderbarer Geſchicklichkeit, 
aber mit wenig wunderbarer Reellität betrieben worden war. 
Die Geſchichte kam damals dem berüchtigten nordamerikaniſchen 
Petroleumjobberthum bedenklich nahe. Im vorigen Jahre ſind 
in Getreide ſehr flott Differenzgeſchäfte gemacht, und, wenn nicht 
dauernde, ſo doch zeitweiſe Verlegenheiten hervorgerufen worden. 
Wenn die Zahl der Leute, die von dem, von ihnen verdienten 
Gelde auch denken, daß man es den Münzen ja nicht anſehe, 
wie ſie erworben worden ſeien, bedauerlicherweiſe nicht ſehr klein 
iſt, ſo kann doch dieſes Jobberthum nicht zu dem Entſchluß 
Anlaß geben, dauernd dieſem Treiben mit gekreuzten Armen 
gegenüberzuſtehen. Mag es ſchwer, faſt unmöglich ſcheinen, die 
Termingeſchäfte oder Spielgeſchäfte auszurotten, man ſollte es 
doch bei den Differenzgeſchäften mit ſolchen Waaren und Pro⸗ 
dukten, die für das Gedeihen der Geſammtbevölkerung unbedingt 
erforderlich find, mit aller Entſchiedenheit verſuchen. Wer 
Getreidewucher treibt, mag er ſein, wer er will, mag er einen 
hohen oder einen niedrigen Namen haben, der ſollte ſchonungslos 
genannt werden, und für eine Vereitelung der Wirkung ſolcher 
Abmachungen müßte geſorgt werden. Wenn die Socialiſten ſo 
mancherlei unberechtigte Angriffe auf Kapital und Kapitalsver⸗ 
wendung richten, die Differenzgeſchäfte und das aus ihnen 
erworbene Geld verdienen keine Vertheidigung und keinen Schutz. 
Das iſt nicht ehrliche Arbeit, ſondern unehrliches modernes 
Raubritterthum. Es wäre dringend zu wünſchen, daß der Reichs⸗ 
tag dieſe Angelegenheit nicht mehr, wie bisher, mit Glacéhand⸗ 
ſchuhen anfaßte, ſondern einmal mit harten Fingern zugriffe. 
Lieber kein Geſchäft, als ſolches! 


— 


1892. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 24. Oktober. Die Zahl der kaiſerlichen Tauf⸗ 
geſchenke iſt ſo groß, daß mehrere große Räume zur Unterbrin⸗ 
gung kaum ausreichen. Das italieniſche Königspaar hat ein 
herrliches Blumenarrangement aus Monza geſandt; Fürſt Bis⸗ 
marck ſoll der Kaiſerin einen Glückwunſch überſandt haben, deſſen 
Wortlaut noch geheim gehalten wird. Es verlautet ſogar, Bis⸗ 
marck habe bei dieſer Gelegenheit ein Schreiben an den Kaiſer 
gerichtet. e 

Der Kaiſer hat geſtern Mittag den öſterreich⸗ungariſchen 
Botſchafter, Grafen Szechenyi in feierlicher Abſchiedsaudienz em⸗ 
pfangen. | 8 

Zur Vorberathung der Umgeſtaltung der Straße Unter den 
Linden iſt ein Stadtverordneten ⸗Ausſchuß eingeſetzt, 
der heute Nachmittag ſeine erſte Sitzung abhält. f 


Der öſterreichiſche Oberlieutenant Miklos, der in 


dem Diſtanzritte Berlin⸗Wien bekanntlich als Erſter in Berlin 
eintraf, gedenkt dem „Kl. Journal“ zufolge, gegen ein Berliner 
Blatt, das ihn der Anwendung unlauter Mittel beim Diſtanzritte 
bezichtigt hatte, gerichtliche Schritte einzuleiten. 

Dem Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein iſt vom Kaiſer der Schwarze Adler⸗Orden verliehen 
worden. f 
Die Veruntreuungen des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers Otto Oranienburg dürften dem „K. J.“ 
zufolge etwa 250 000 Mark betragen. f ' 

Der Reichskanzler ließ dem Bundesrat einen Geſetz⸗ 
entwurf über die Abzahlungsgeſchäfte, und einen ſolchen bezügl. 
Ergänzung der Beſtimmungen über den Wucher zugehen. 

Prinz Alfred von Großbritannien, der 
demnächſtige Thronfolger von Coburg⸗Gotha wird zum Frühjahr 
beim 1, Garde » Regiment in Potsdam eintreten. Major von 
Bülow vom Großen Generalſtabe iſt zum Inſtructeur ernannt 
und reiſt bereits heute zur Vorſtellung beim Vater des Prinzen, 
dem Herzog von Edinburg, nach England. 


Die „Kölniſche Zeitung“ iſt in der Lage, den Inhalt 


der Militärvorlage mitzutheilen. Danach ſoll die 
Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres an Gemeinen und 
Gefreiten vom 1. Oktober 1893 bis 31. März 1899 auf 
492 068 Mann feſtgeſetzt werden. Die Infanterie wird in 711 


Bataillonen, die Cavallerie in 477 Escadroas, die Feldartillerie 


in 494 Batterien, die Fußartillerie in 37 Bataillonen, die Pio⸗ 
nire in 24 Bataillonen, die Eiſenbahntruppen in 7 und der 
Train in 21 Bataillonen formirt. Die Zahl der Unteroffizier⸗ 
ſtellen, welche bisher 58 448 betrug, wie auch die Zahl der Offi⸗ 
ziere ſollen ebenfalls weſentlich erhöht werden. Der Durchſchnitts⸗ 
ſtärke liegt die Vorausſetzung zu Grunde, daß die Mannſchaften 
der Fußtruppen im Allgemeinen zu einem zweijährigen activen 
Dienſt herangezogen werden. Die Mehreinſtellung an Mann⸗ 
ſchaften und Unterofficieren beträgt etwa 70 000 Mann, der 
Mehrbedarf an Officieren 2000. 

Die Deutſche Bank iſt durch einen ihrer Angeſtell⸗ 
ten wieder arg geſchädigt worden. Der Buchhalter Riettorf iſt 
verhaftet worden, nachdem am Sonntage der Polizei die Anzeige 
zugegangen war, daß derſelbe von den ſeiner Obhut anvertrauten 
Depots etwa 100 000 Mark unterſchlagen hat. Der Verhaftete 
verſuchte ſich kurz vor der Feſtnahme zu vergiften, wurde jedoch 
durch ärztliche Hilfe gerettet. 
zum Theil bei einem hieſigen Bankier beſchlagnahmt worden. 
Die reichen Verwandten des Verhafteten wollen die veruntreuten 
Beträge decken, ſodaß der Deutſchen Bank ein Schaden nicht er⸗ 


wachſen dürfte. 
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barn gegenüber, in einer unerklärlichen Apathie und ſchloß ſich 
keiner Expedition an, welche die Pflanzer als rächende Liga gegen 
die ſchwarzen Unruheſtifter unternahmen. ö 

Dieſe Thatenloſigkeit und der eigenthümliche Umſtand, daß 
gerade ſeine Hazienda von den Einfällen der Feinde frei blieb, 
war nicht dazu angethan, ſeine Beliebtheit in der Gegend zu 
heben. Man betrachtete ihn ohnehin mit Mißtrauen. War er 
doch ein geborner Deutſcher, ein Eindringling in der holländiſchen 
Kolonie, dem das Glück auf unerhörte Weiſe gelächelt hatte, als 
er die Tochter des reichſten Hazienda⸗Beſitzers heirathete. 

Plötzlich zogen ſich die Schwarzen in ihre Wälder zurück 
und verhielten ſich ruhig; ſo kam auch die Bewegung gegen 
Madrina zum Stillſtand. Bezichtigte man doch bereits den viel⸗ 
En Grundbeſitzer der gemeinſchaftlichen Sache mit jenen 

orden. : 

Indeſſen die Garniſon von Veltenfreden auf ihren Lorbeeren 
ausruhte und Kapitän Oppenzeil, der wieder zu ſeinen Truppen 
geſtoßen war, ſich nicht wenig darauf zu gute that, die Rebellen 
endlich zu Paaren getrieben zu haben, that Madrina jedoch nichts, 
um ſein Preſtige wieder herzuſtellen. Er beharrte wie vor in 


einer gänzlichen Apathie. 


Seit jenem Ritt nach der Treckſchuite von Paramaribo 
waren ſeine Lebensgeiſter wie gebrochen. Sein Gang war nach⸗ 
läſſig geworden, ſeine Haltung gebeugt, ſein Körper ſchien von 
Krankheit ergriffen. 25 a 

Felix ſah mit Schrecken den einſt ſo ſtarken Mann dahin⸗ 
welken, der ohne ausgeſprochenes Krankheitsſymptom ein Todes⸗ 
kandidat ſchien. Ihm bangte vor der Zukunft, wenn er daran 
dachte, daß der geliebte Vater ihm und ſeiner Schweſter Beatrix 
entriſſen werden könne. Bei all ſeiner Jugend fühlte er den 
ganzen Ernſt der Situation und beobachtete den Vorfall des 


geliebten Vaters mit aufrichtiger Trauer und ſchmerzlichem 
Bangen. Bei der Abweſenheit ſeines älteren Bruders erdrückte 
ihn die Verantwortung für den Grundbeſitz und die Bewirth⸗ 
ſchaftung der Hazienda faſt, ſeitdem der ſonſt ſo rührige 
Pflanzer ſich völlig gleichgültig gegen die Verwaltung ſeines 
Eigenthums zeigte. 

Ein Glück war es, daß ſich der vermißte Aufſeher 
Pardening wieder in Heljendam eingefunden hatte. Es 
war ihm bei dem Ueberfall der Buſchneger gelungen, ſich 


den Schändlichen, die ihn als Geißel mitgeſchleppt hatten, zu 


entziehen. 


Bei einem freien Neger im Sumpfgebiet hatte er Auf⸗ 


nahme und Heilung ſeiner Wunden gefunden und ſo kehrte er 
zurück, als die Gegend von den Feinden geſäubert war. Mit 
großer Freude aufgenommen, trat er mit gewohnter Energie ſein 
Amt wieder an und leitete bei der andauernden Kränklichkeit 
des Beſitzers faſt allein die Arbeiten der Kulis und der Neger in 
den Plantagen. 
Madrina verſchloß den Kummer, der feine Seele bewegte, 
im Herzen. Er machte niemand Mittheilung von dem, was ihn 
marterte. Es ſtand in ihm feſt, daß der Soldat, welchen zu 
finden er hinausgeritten war, weil er ihn für ſein Fleiſch und 
Blut hielt, geſtorben ſei. Die qualvollſten Gewiſſensbiſſe peinig⸗ 
ten ſeitdem ſeine Seele; war die Gewißheit doch einem Fieber⸗ 
ſchauer gleich über ihn gekommen, wie nahe ihm der Menſch 
verwandt ſei, den er faſt mit Füßen von ſich geſtoßen, als der⸗ 
ſelbe, dem Tode nahe, ihn um Hilfe angefleht hatte. 

Aber nicht genug damit. Unaufhörlich weilten die Gedanken 


des Reuigen in Europa. Sie flogen nach dem Strande der Oſt⸗ 
jee, wo er ein einſam trauerndes Weib wußte, das er einſt geliebt 


Die unterſchlagenen Depots ſind 


Die Koſten der neuen Militärvorlage find 
nach der Begründung: einmalige Ausgaben 66 800 000 Mark, 
laufende Ausgaben 64 Millionen pro Jahr, im erſten 56 ¼ Mil. 


Die Armeeverſtärkung umfaßt: 2138 Offiziere, 234 Militärärzte, | 


209 Büchſenmacher, 23 Roßärzte, 1 Sattler, 11857 Unteroffiziere 
und 72 037 Gemeine, 6130 Dienſtpferde. Alſo rund 16 000 
Soldaten mehr]! Die Bewilligung im Bundesrath it ſicher, was 
wird aber der Reichstag ſagen? 8 

In der Reichshauptſtadt iſt ſchon lange davon ge⸗ 
munkelt, daß die Väter der Stadt ſich etwas zu paſchamäßig 


fühlen. Jetzt kommt das „Berl. Tagbl.“ ſogar, das alle Vor⸗ 


kommniſſe im Rathhauſe mit dem Mantel der Liebe zuzudecken 
bemüht war, mit einem längeren Artikel, in welchem folgende 
ſchwere Anklagen gegen die Stadtväter erhoben werden: „Sicher⸗ 
lich darf des Reiches Hauptſtadt mit Stolz auf die Vergangen⸗ 
heit blicken, aber es muß Sorge getragen werden, daß ſie nicht 
auf ihren Lorbeeren ausruhe und darüber in Verfall gerathe. 
Früher herrſchte in der Stadtverwaltung Sachkunde und ein 
freier Blick für nothwendige Neuerungen; jetzt macht ſich oft öde 
Routine breit mit allen ihren ſchädlichen Folgen. Ueberzeugt, 
alles ſelbſt auf das Beſte zu verſtehen, hören die Routiniers nicht 
auf fremde Stimmen und verlieren ſo den Zuſammenhang mit 
der Oeffentlichkeit und damit das Verſtändniß für die Bedürfniſſe 
der Bevölkerung. Sie machen Alles untereinander ab, und wäh⸗ 
rend ſie urſprünglich die Oeffentlichkeit nur vernachläſſigten, kom⸗ 
men fie allmählich dazu, fie zu ſcheuen. Auf dieſem Wege ent: 
ſtehen Cliquen und Coterien, die auf Hintertreppen Dinge zum 
Austrag bringen, welche im hellſten Tageslichte verhandelt werden 
ſollten. Nur ſo iſt es zu erklären, daß ſich der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher wegen der Oberbürgermeiſterwahl auf geheime Unter⸗ 
handlungen einließ. Das Gefährliche ſolcher Hintertreppenpolitik 
iſt, daß ſie zur Korruption führt. Einzelne Stadträthe und Vor⸗ 
ſitzende von Deputationen halten ihre Reſſorts für ihre Privatdo⸗ 
mäne, über die fie in Selbſtherrlichkeit verfügen zu können glauben. 
Dadurch wird im Publikum der Eindruck hervorgerufen, als ob 
die Verwaltung unter einer Paſchaherrſchaft ſtände, ein Eindruck 
der nicht ſelten, namentlich bei Beſetzung von Stellen und bei der 
Ergänzung der ſtäduſchen Körperſchaften, erregt wird. Gewiß 
ſind alle unſere Stadtverordneten Ehrenmänner, von denen keiner 
ſein Amt mißbraucht, um materielle Vortheile zu erringen, aber 
es iſt ſehr bezeichnend, daß ſich weiterer Kreiſe der Bevölkerung ein 
tiefgehendes Mißtrauen bemächtigt, als trieben Jagdgenoſſen, 
Logenbrüder und andere Kameraderien in der Stadtverwaltung ihr 
Weſen zu gegenſeitiger Förderung perſönlicher Intereſſen.“ Dieſe 
Zeilen dürften auch für manche andere Gemeindeweſen nicht ſo 
ganz unzutreffend ſein. a 

Zu der heutigen Veröffentlichung des Textes der Mi⸗ 
litärvorlage in der „Köln. Itg“ ſchreibt der „Reichsan⸗ 
zeiger“, daß das genannte Blatt nur auf unrechtmä Bige 
Weiſe von der Vorlage Kenntniß erhalten haben könne, da 
dieſelbe dem Bundesrath als geheim zugegangen und eine 
Veröffentlichung vor der Durchberathung ſeitens der Regierung 
nicht beabſichtigt war. 

Wie der militäriſche Berichterſtatter des „B. T“ mittheilt 
ſoll General Graf Keller zum Commandanten des 
Kaiſerl. Hauptquartiers ernannt werden. — Die Abberufung des 
ſeitherigen Militär⸗ Bevollmächtigten Württembergs, in Berlin, 
Oberſtlieut. von Neidhardt, wird mit der wenig geſchickten Rede 
deſſelben, anläßlich der Erörterungen der Soldatenmißhandlungen 
in Verhindung gebracht. f 

Die „Kreuzzig.“ erklärt heute, daß Graf Walderſee 
zu ihren zeitweiligen militäriſchen Artikeln in keiner Beziehung 
ſtehe. Demſelben Blatt zufolge find ca. 600 Einladungen zur 
Theilnahme an der Wittenberger Feier ergangen. Der Kaiſer 
hat heute nochmals eine eingehende Beſichtigung der Schloßkirche 
in Wittenberg vorgenommen. J 

Wie verlautet, ſoll die Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Margarethe am 25. Januar 1893 ftatifinden. 

In der heutigen erſten Sitzung des Colonial⸗ 
rathes wurden die Etats für Togo⸗Kamerun und Südweſt⸗ 
afrika berathen. Da die ſeinerzeit der Südweſtafrikaniſchen Com⸗ 
pagnie verliehene Konzeſſion von verſchiedenen Seiten Angriffe 
erfuhr, wurde ein Ausſchuß mit der Prüfung dieſer Frage betraut. 

Die Würde eines Doyens des diplomatiſchen 
Corps iſt nach der Abberukung des öſterreichiſchen Botſchafters 
auf den engliſchen Botſchafter Sir Edward Malet übergegangen. 


und welches er grauſam der Noth und dem Kummer preis⸗ 
gegeben hatte. i i ö { 
H „Bettina,“ flüfterte er immer wieder, „könnte ich Dich wie: 
derſehen, noch einmal Deine zitternden Hände faſſen und auf 
meinen Knieen Deine Verzeihung erflehen! Es iſt Alles zu ſpät; 
ich habe zu meiner Treuloſigkeit ein Verbrechen hinzugefügt, als 
ich Deinen Sohn dem Tode preisgab, denn es war mein Erſt⸗ 
geborener, den ich verleugnete und von mir ſtieß. Nun iſt er 
verſchwunden. Niemand weiß, wo er geblieben, wo er ſein Ende 
gefunden hat. Iſt er todt, ſo bin ich ſein Mörder geworden!“ 
Sein Mörder! Wie Froſt ſchüttelte es ihn. 0 
Traumbildgleich ſtieg vor dem düſter Sinnenden ein todt⸗ 
bleiches Frauenantlitz empor und mit furchtbarer Anklage ſahen 
die Augen, darinnen das Leid zu wohnen ſchien, aus den ver⸗ 
härmten Zügen ihn an, — dieſe Augen, die ihm einſt heller als 
die Sonne geleuchtet, dieſes Antlitz, welches ihn ſchöner gedünkt 
als die ganze Welt, und an denen er dennoch gehandelt wie ein 
Schurke oder wie — ein Wahnfinniger. 
Wie ein Wahnſinniger! War er es nicht auch jetzt? Was 
geweſen war, es mußte dahin, todt ſein. Konnte — konnte er 
denn daran denken, es ans Licht zu ziehen, das entſetzliche, das 
jedem göttlichen Gebot hohnſprechende Geheimniß der Vergan⸗ 
enheit? N 
6 an ſeine Gewiſſensbiſſe zu betäuben, ſchrieb Madring Briefe 
über Briefe an Fernandez und war außer ſich, als die regel⸗ 
mäßig gewohnten Antworten ausblieben. Der einſt ſo pünktliche 
Briefwechſel stockte jäh. Eine fürchterliche Unruhe bemächtigte 
ſich des Pflanzers. Er ahnte ein Unglück; wußte er doch, daß 
ſein Freund Brandeis krank ſei. Als Beſtätigung ſeiner Befürch⸗ 
tungen lief die Todes⸗Anzeige aus Graz ein. 8 
Der Schlag kam, wiewohl nicht unerwartet, doch vernichtend 
genug über ihm. Er erſchütterte den kränkelnden Mann aufs 
fürchterlichſte und beugte ihn ganz danieder. Aber die Nachricht 
reifte einen Entſchluß in ſeiner Seele, den er bisher nicht gewagt 
hatte ſich ſelbſt klar zu machen. % e a 
Nach kurzem Ueberlegen ließ er ſeinen Sohn zu ſich rufen, 
der ſich weit von dem Herrenhauſe in den Zuckerrohrplantagen 
befand. Augenblicklich leiſtete dieſer dem dringenden Befehle 
Folge und erſchien vor ſeinem Vater, nicht ohne Beſorgniß, da 
er ſeit vielen Wochen nicht gewöhnt war, daß Madrina ſeine 
Anweſenheit begehrte 
„Du haft nach mir geſandt, Papa,“ fragte er, raſch ein⸗ 
tretend. „Mein Gott, wie bleich Du ausſiehſt? Was hat es 
gegeben? Haben Nachrichten aus der Ferne Dich ſo ſehr erregt? 
Soll ich den Arzt aus der Stadt holen laſſen? Fühlſt Du 
Dich krank?“ g (Fortſetzung folgt.) 


Ueber Beſchädigungen der Tele graphenan⸗ 
lagen in Deutſch⸗Oſtafrika durch Giraffen berichtet 


die „Deich. Verkehrsztg.“!: Die von der Reichs⸗Telegraphenver⸗ 
waltung in Deutſch⸗Oſtafrika hergeſtellte und am 8. October 
d. J. vollendete erſte oberirdiſche Telegraphenlinie von Baga⸗ 
moyo nach Tanga iſt bereits während der Bauausführung 
wiederholt durch Giraffen beſchädigt worden. Die erſte Beſchä⸗ 
digung war im Monat März erfolgt und beſtand darin, daß 
unweit des Dorfes Karabaka eine der aus Mannesmannröhren 
gefertigten Stangen abgebrochen und zu beiden Seiten derſelben 
je drei Stangen verbogen waren. Außerdem war der Leitungs- 
draht von dieſen ſieben Stangen heruntergeriſſen, ohne einen 
Bruch erlitten zu haben. Eine zweite Beſchädigung fand Anfang 
Juni ebenfalls in der Nähe von Karabaka ſtatt, und es ergab 
ſich, daß vier Stangen verbogen, bei drei folgenden Stangen der 
Lettungsdraht mehrſach durchgeriſſen, in einen Knäuel zuſammen⸗ 
gewirrt und ein Stück landeinwärts geſchleppt worden war. 
Die Stangen mußten in beiden Fällen zum Theil durch neue 
erſetzt, der Draht erneuert und neu regulirt werden. Wie durch 
Nachfragen feſtgeſtellt worden iſt, kommen die Giraffen in jener 
Gegend ab und zu aus dem Innern zur Küſte, in deren Nähe 
die Telegraphenlinie im Allgemeinen angelegt iſt, und laufen, 
da fie größer find, als der Abſtand der Leitung von der 'rde, 
bei ihren Zügen gegen den Leitungsdraht. Die Giraffen bilden 
mithin eine eraſte Gefahr für die Telegraphenanlagen. Beſchä⸗ 
digungen durch andere Thiere, namentlich Affen, Gnus und die 
in den Flußmündungen zahlreich vorkommenden Flußpferde, ſind 
bisher noch nicht beobachtet worden. (Können die Drähte nicht 
auch durch auffliegende „Enten“ beſchädigt werden? Anmerkung 
der Redaction.) ’ 
Halle, 24. Oktober. Der Componiſt Dr. Robert Franz 
iſt heute früh geſtorben. i 
Darmſtadt, 24. Oktober. In vergangener Nacht wurde 
in einem hieſigen ſtädtiſchen Pfandhauſe in nächſter Nähe des 
Polizeiamtes ein Einbruch verübt, wobei zahlreiche Werthſachen 
entwendet wurden. Von den Thätern fehlt jede Spur. 
Heidelberg, 24. Oktober. Der hieſige Bahnhof der 
Main⸗Neckar⸗Bahn iſt vollſtändig niederzebrannt. 
Swinemünde, 24. Oktober. Der ſpaniſche Dampfer 
„Gaditano“ rannte heute früh gegen zwei mit Kohlen beladene 
Oderkähne, der eine, mitten durchſchnitten, ſank ſofort. Die Be⸗ 
ſatzung rettete nur das nackte Leben. 
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Ausl ans. 


Belgien 

Brüſſel, 24. Oktober. Die vlämiſchen Geſellſchaften 
hielten geſtern ein großes Meeting ab, in welchem Proteſt ein⸗ 
gelegt wurde gegen die franzöſiſche Schutzpolitik, ferner gegen die 
Haltung der franzöſiſchen Grubenarbeiter, welche die belgiſchen 
Arbeiter vertrieben und gemißhandelt haben und gegen die Ein⸗ 
miſchung der Franzoſen in die innere Politik Belgiens. — Die 
Sozialiſten haben eine lebhafte Propaganda in den Provinzen zu 
Gunſten des allgemeinen Stimmrechtes begonnen. Kongreſſe, 
öffentliche Verſammlungen und ſozialiſtiſche Kundgebungen zu 
Lütlich, Charleroi! und Mons wechſeln mit einander ab. Die 
Arbeiter begründen Sparkaſſen, um die Koſten ihrer Reiſe nach 
Brüſſel zu beſtreiten, woſelbſt am 4. Dezember eine Rieſenkund⸗ 
gebung zu Gunſten des allgemeinen Wahlrechtes geplant iſt. — 
Entgegen aller Meldungen, welche bisher über die Ernennung des 
Grafen Merode zum Miniſter des Auswärtigen durch die Preſſe 
gegangen ſind, kann aus beſter Quelle verſichert werden, daß die 
Ernennung Merodes vor dem 8. November im Amtsblatt er⸗ 
ſcheinen werde, weil der Cabinetschef Beernaert mit einem voll⸗ 
ſtändigen Miniſterium vor der Kammer erſcheinen will. 

r rankreich. 
Paris, 23. Oktober. Die Arbeiter der Firma Chriſtophel 


waren geſtern in der Arbeiterbörſe verſammelt und haben fol⸗ 


gende Tagesordnung angenommen: „Wenn die Firma nicht vor 
dem 15. November die Forderungen der Arbeiter bewilligen ſollte, 
ſo wird die Syndikatskammer in Saint⸗Denis ſich mit der 
Syndikatskammer in Paris verſtändigen, um eventuell einen 
Generalausſtand zu inſceniren. Die Goldarbeiter erklärten ſich 
mit den Arbeitern der Fabrik Chriſtophel vollſtändig ſolidariſſch. 
— In der Zollkommiſſion wurde heute Nachmittag das Handels⸗ 
Abkommen mit der Schweiz verhandelt und beſchloſſen, daß vor⸗ 
erſt der Handelsminiſter über die Angelegenheit gehört werden 
fol. — Der „Figaro“ ſchreibt, der Oberſt Dodds werde in 
Dahomey auf große Schwierigkeiten ſtoßen, weil die Regenzeit 
die ganze Gegend in einen See umgewandelt hat. Dodds hätte 
klüger daran gethan, Widdah anſtatt Dahomey zu erobern. Zur 
Durchführung ſeines Planes brauche Dodds nicht drei, ſondern 
20 Millionen fres. — Die Senatoren des Departements Gard, 
Arduhe, Drome, Herault, Var und Vaueluſe waren verſammelt 
und haben den Beſchluß gefaßt, eine Deputation an Loubet zu 
entſenden, um demſelben einen Proteſt gegen die franzöſiſch⸗ 
ſchweizeriſche Convention zu unterbreiten, weil dieſelbe die Intereſſen 
der Seideninduſtrie ſchädige. — Die hieſige Ruſſiſche Botſchaft 
it in der Lage, die Blättermeldung, daß der Fürſt von Monte⸗ 
negro befallen worden ſei, in aller Form zu dementiren. — 
Polizeikommiſſar von Blanc-Miſeron ließ zwei Deutſche Namens 
Machner und Joldner verhaften, welche im Begriff waren, eine 
große Anzahl engliſcher und deutſcher anarchiſtiſcher Zeitſchriften 
nach Frankreich einzuſchmuggeln. Die Verhafteten, welche ins 
Zellengefängniß nach Valenciennes abgeführt wurden, führten 
Dolche, Revolver und einige Dutzend Fläſchchen bei ſich, deren 
Inhalt einer Analyſe unterworfen wird. — Leon Say hat den 
Antrag eingebracht, daß die ſterblichen Ueberreſte von Michelet, 
Quinet, Thiers und Renan in das Pantheon überführt werden 
ſollen. — Heute Abend wird die Interpellation des Abgeordneten 
Basli bezüglich der Vorfälle zwiſchen den franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Grubenarbeitern in Lens vor der Kammer zur Erörterung 
gelangen. ; 
Großbritannien. 

London, 24. October. Nach Belgrader Privatmeldungen, 
welche indeß noch der Beſtätigung bedürfen, dringt die ruſſiſche 
Regierung auf die Rückzahlung der Million Rubel, welche ſie 
Serbien zur Zeit des Bulgariſchen Krieges in der Geſtalt von 
Kriegsmunition geliehen hat. — Dem „Daily Chronicle“ zufolge 
werden nächſtens zwei mächtige Panzerſchiffe in Petersburg vom 
Stapel gelaſſen werden, von denen eines das bisher größte der 
ruſſiſchen Marine iſt. 

f Italien. 


Ro m, 24. October. Der Vatikan ſieht der Rede Zanar⸗ 
dellis mit großer Spannung entgegen. Man vermuthet, daß 
Zanardelli nicht nur die Fortſetzung der Clerusfeindlichen Po⸗ 
litik ſondern auch Präventiomaßregeln empfehlen werde, durch 
welche der Vatikan gezwungen werden ſolle, ſich zu unterwerfen. 
— Der Deutſche Geſandte, Herr von Bülow, ſoll dem Kardinal⸗ 
Secretär des Papſtes den Wunſch unterbreitet haben, daß im 
nächſten Konſiſtorium auch Deutſche Kardinäle e nannt werden. 
— Die elſäſſiſche Pilgerfahrt, welche wegen der Choleragefahr 
verſchoben wurde, wird am 19. Februar in Rom eintreffen und 


der Jubiläum⸗Meſſe des Papſtes beiwohnen. Es werden 400 
Perſonen aus dem Elſaß erwartet. 
Oeſterreich Ungarn 

Die neueſte Hentzi⸗Af faire in Ungarn ſcheint 
ſich zu einer ernſten politiſchen Kriſis auswaſchen zu wollen. Des 
kanntlich ſoll am 2. November in Budapeſt die feierliche Enthül⸗ 
lung das dem Andenken der in den Kämpfen der Jahre 1848 
und 1849 gefallenen ungariſchen Honveds oder Revolutionsſol⸗ 
daten errichteten Denkmals ſtattfinden. Hauptpunkte in dem 
Programm der Feier ſollen nun mit Zuſtimmung der ungariſchen 
Regierung die Bekränzung des Honved Denkmals durch den 
Corpskommandeur FML Fürſten Lobkowitz Namens der ge⸗ 
meinſamen Armee, ſowie die Bekränzung des in Ofen dem öſterr. 
General Hentzi, der bei der Erſtürmung der Feſtung Ofen ſeitens 
der ungariſchen Revolutionsarmee am 21. Mai 1849 fiel, geſetzten 
Denkmals ſein. Dieſe Doppelfeier würde ein weithin leuchtens 
Symbol der endgiltigen Ausſöhnung zwiſchen den militäriſch⸗ 
nationalen Traditionen der Ungarn aus jener Zeit und der heu⸗ 
tigen gemeinſamen Armee geweſen ſein, aber dies paßte den 
nationalen Fanatikern von der äußerſten Linken des ungarischen 
Abgeordnetenhauſes nicht in den Kram. Sie erhoben gegen die 
Bekränzung des Hentzi⸗Denkmals als eine „nationale Schmach“ 
für Ungarn, lärmenden Widerſpruch und ſahen ſich hierin 
durch die geſammte übrige Oppoſition nur zu bereitwilligſt unter⸗ 
ſtützt. Hieraus haben ſich in der ungariſchen Volts vertretung 
ſeit mehreren Tagen heftige Redekämpfe entwickelt, deren Ende 
noch gar nicht abzuſehen iſt und die mehr und mehr eine Cabi⸗ 
netskeiſis heraufzubeſchwören drohen. Beſonders bedenklich für 
das Kabinet Szapary ift die jüngſte Wendung der Hentzi⸗ Affaire. 
Der Landesausſchuß der 1848. Honved⸗Vereine hielt nämlich am 
Freitag in Peſt eine Sitzung ab, in welcher der Bericht des 
Denkmals⸗Comités an eine einzuberufende Generalverſammlung 
der Honved⸗Vereine verwieſen wurde. In Folge deſſen will das 
Denkmal⸗Comité bekannt geben, daß wegen dieſes Beſchluſſes 
des Landtagsausſchuſſes die Enthüllungsfeier des 2. November 
nicht ſtattſinden könne, welcher Verzicht jedenfalls auf die Stel⸗ 
zung des Cabinets Szapary bedenklich zurückwirken müßte. 

Wien, 24. Oktober. Mit Bezug auf die politiſche Kriſe, 
wird von kompetenten Kreiſen die Anſicht ausgeſprochen, daß der 
Abſchluß derſelben in der Form einer gänzlichen oder theilweiſen 
Aenderung des Miniſteriums zur Zeit nicht in Ausſicht ſteht, 
zumal der Finanzminiſter Werkele ſich un gittelbar von wichtigen 
Entſchließungen in Betreff der Valuta⸗Operation befinde. Es iſt 
nicht unmöglich, daß Szapary ſich eine dreimonatliche Indemni⸗ 
tät für das Budget bewilligen läßt und den Reichstag vertagt. 
Ein Miniſterium Coaky oder Apponyi hält man für unmöglich, 
eher ſei ein Miniſterium Szell oder die Rückberufung Coloman 
Tiszas zu gewärtigen — Wie die „Montagsrevue“ erfährt, trat 
Miniſter Dr. Steinbach wegen Begebung eines großen Theiles 
der zur Einlöſung der Staatsnoten zu anullirenden Geldanleihe 
mit der Rothſchildgruppe in Verhandlung, deren günſtiger Ab⸗ 
ſchluß wahrſcheinlich ſei. — Bezüglich der beiden angeblichen 
Cholerafälle, welche an der Börſe eine Verſtimmung hervorge- 
rufen, wird offiziell mitgetheilt, daß es ſich in beiden Fällen um 
Magenkatharre und Wechſelfieber gehandelt habe. (?) — Die 
heute erfolgte plötzliche Abreiſe des kaiſerlichen Hofes von 
Budapeſt nach Wien, welche erſt für Mitte November in Ausſicht 
genommen war, ſoll mit den Vorgängen der letzten Tage in Zu: 
ſammenhang ſtehen. Szapary, welcher noch geſtern vom Kaijer, 
der über den Zwiſchenfall ganz erſchüttert ſein ſoll, empfangen 
wurde, dürfte wahrſcheinlich beſtrebt ſein, ſein Cabinet durch Er⸗ 
ſetzung des Kultus- und Juſtizminiſters zu rekonſtruiren. Aber 
ſelbſt in dieſem Falle wird in informirten Kreiſen der Rücktritt 
des Cabinets Szapary, welches entſchieden einen Mangel an po⸗ 
litiſcher Vorausſicht bewieſen, allgemein als eine Frage der Zeit 
betrachtet. — Die „Polit. Correſp.“ erklärt, daß die Meldung 
verſchiedener Provinzialblätter über den angeblich bevorſtehenden 
Rücktritt des Admirals Baron Sternek unwahr und eine frivole 
Erfindung ſei. 

Lemberg, 24. Oktober. Die Stadthalterei entſandte den 
De. Merunowitz nach Puſtimale, wo die Cholera ausgebrochen iſt. 

Bukareſt, 24. Oktober. Die Regierung hält an dem 
Standpunkt feſt, daß die rumäniſchen Gerichte in der Zappa⸗ 
Affaire kompetent und ſieht dieſerhalb von jeglicher diplomatiſchen 
Mittheilung in der Angelegenheit ab. 

Portugal. 

Liſſabon, 24. October. Geſtern haben im ganzen König⸗ 
reich die Generalwahlen ſtattgefunden. In Liſſabon wurden vier 
Monarchiſten und zwei Nepublikaner gewählt. Serpa Pinto 
wurde in Liſſabon wiedergewählt. In Oporto wurden drei 
Monarchiſten und ein Republikaner gewählt. In Cintra und 
anderen Ortſchaften ſind Ruheſtörungen vorgekommen, ſo daß die 
Regierung genöthigt war, Truppen dorthin abzuſenden. 

Ru z lan d. 

Petersburg, 24. October. Nachdem Erkrankungen auf 
den Bahnlinien nur noch vereinzelt vokommen, werden Ende d. 
Woche die anläßlich der Cholera getroffenen, ſanitären Maßregeln, 
definitiv aufgehoben werden. — Gegen die bei den Cholera⸗Un⸗ 
ruhen in Puſſowka verhafteten 153 Perſonen, wird demnächſt 
wegen Mord, Raub und Brandſtiftung die Verhandlung in Jeka⸗ 
terinoslaw geführt werden. 

Spanien. 

Madrid, 24. October. Bei San Sebaſtian ſchlug eine 
Schaluppe bei heftigem Sturme um, die geſammte Beſatzung mit 
Ausnahme von dreien ertrank. — Bei Valencia ſank eine Fiſcher⸗ 
bark, wobei 9 Fiſcher ihren Tod fanden. 

Sevilla, 24 October Der Kanonikus von Valencia, 
Caſtellote, hat auf dem Katholiken⸗Kongreß eine längere Rede ge⸗ 
halten, in welcher er darlegte, daß der Rath, welchen Papſt Leo 
XIII. dem katholiſchen deutſchen Centrum gegeben, für die Mili⸗ 
tärgeſetze Bismarcks zu ſtimmen, für Frankreich günſtig geweſen 
jei, da hierdurch ſchon damals ein Krieg verhindert worden ſei. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Aus dem Kulmer Kreiſe, 23. Oktober. Die Einweihung der neu⸗ 
erbauten evangeliſchen Kirche zu Trebis findet Mitte November ſtatt. Zu 
derſelben werden die Herren Oberpräfident v. Goßler, Regierungspräſident 
v. Horn und General⸗Superintendent Dr. Taube aus Danzig anweſend ſein. 

— Schwetz, 22. Oktober. Der hieſige Viehhändler Weinert, welcher 
große Poſten Vieh nach Berlin liefert, erwartete von ſeinem dortigen 
Makler die Zuſendung von 10000 Mark. Als der Termin verſtrichen 
und das Geld hier nicht eingegangen war, telegraphirte er dieſerhalb an 
ſeinen Geſchäftsfreund in Berlin; dieſer antwortete umgehend, daß der 
Betrag bereits abgeſchickt ſei. Als aber auch in den nächſten Tagen Herr 
W. vergeblich auf das Geld wartete und dann nochmals telegraphiſch an⸗ 
frug, wurde ihm der Beſcheid, daß der Geldbrief in Berlin unterſchlagen 
und die Unterſuchung 1 9 5 fei. 

— Strasburg, 22. Oktober. Bei der heutigen Stadtverordneten⸗Er⸗ 
gänzungswahl wurden unter ſehr geringer Wahlbetheiligung in der 3. Ab⸗ 
theilung Maurermeiſter Dombrowski, in der 1. die Kaufleute Hollatz und 
Moritz Jakobſohn gewählt. 91150 

— Rehden, 21. October. Die hieſige freiwillige Feuerwehr hat tn 
der Weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗Lotterie den dritten Hauptgewinn, Meyers 
Konverſations⸗Lexikon, gewonnen. Da dieſes ſchöne Werk für die Wehr 
jedoch wenig von Nutzen iſt, zumal Feuerlöſchgeräthe nothwendiger und 


i re 


ſtiftungen für begabte Schüler der Volks⸗ 


nügtegen fin, ſo beantragte der Vorſtand bei dem Herrn Oberpräſidenten 


von Weſtpreußen die Genehmigung zur 
Antrag iſt genehmigt worden. Es werden 140 Looſe zu 1 Mark in den 
Kreiſen Graudenz und Brieſen ausgegeben werden. 

— Neuteich, 12. Oktober. Geſtern Abend wurde das ganze Gehöft 
des Beſitzers Schröder in Orloff durch Feuer vernichtet. 

— Elbing, 23. Oktober. In der St. Marienkirche veranſtaltete heute 
der berühmte Königsberger Männergeſangverein unter Leitung des Muſik⸗ 
direktor Schwalm ein Konzert zum Beſten der im Bau befindlichen evan⸗ 
geliſchen Kirche in dem Vororte Pangritz⸗Kolonie; die weihevollen Männer⸗ 
chöre machten einen erhebenden Eindruck. Aus dem Ertrage wird dem 
Kirchenbaufonds, der nunmehr auf 20000 Mk. angewachſen iſt, abermals 
ein erheblicher Beitrag zufließen. Jetzt fehlen zur Bauſumme noch rund 
15000 Mark. 

— Mohrungen, 23. Oktober. Am 22. und 23. d. M. tagte in unſern 
Mauern der 12. Verbandstag der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung für Oſt⸗ und Weſtpreußen. Nachdem am 22. d. M. die auswär⸗ 
tigen Gäſte nach dem deutſchen Hauſe geleitet waren, wurde um 50% Uhr 
Abends die erſte Sitzung durch den Verbandsvorſteher A. Klein = Danzig 
eröffnet. Der Verbandsvorſteher berichtete über Thätigkeit des Verbandes, 
welche die Volksbildung fördere und in der Einrichtung von Haushaltungs⸗ 
und Kochſchulen, in Pflege des Handarbeitsunterrichts für Knaben, in Vor⸗ 
tragsvermittelung und in Einführung von Volksunterhaltungsabenden be⸗ 
ſtehe. Für die Rechnung pro 1890091, welche in Einnahme 1115 Mk., in 
Ausgabe 1038 M. aufweist, wurde Entlaſtung ertheilt. Der Etat für die 
nächſten drei Jahre wurde in Einnahme und Ausgabe auf 1260 M. feſt⸗ 
geſetzt und in den Verbandsausſchuß für die nächſten 3 Jahre folgende 8 
Mitglieder gewählt: A. Klein⸗Danzig, Winkler⸗Danzig, Dr. Daſſe⸗Danzig, 
Kabilinski⸗Hraudenz, Ph. Simſon⸗Danzig, Dr. Werner⸗Danzig, Stadtrath 
Salbach⸗Elbing und Rector Fleiſcher⸗Mohrungen. Für die gleiche Periode 
wurde als Verbandsvorſteher A. Klein⸗Danzig wiedergewählt. Als Ort für 
die Abhaltung des nächſten Verbandstages wurde Graudenz in Ausſicht 
genommen. Hierauf folgte ein intereſſanter Vortrag über Zweck und Werth 
von Volksunterhaltungsabenden von Rector Fleiſcher⸗Mohrungen, da der 
Referent Dr. Pohlmeher⸗Berlin am Herkommen behindert war. Nachſte⸗ 
hende Reſolution wurde einſtimmig angenommen: „Volksunterhaltungs⸗ 
abende ſind ein wichtiges Mittel zu der allgemeinen Volkserziehung. Sie 
ſollen namentlich auf die wenig bemittelten Volkskreiſe geiſtig und ſittlich 
erhebend, auf alle Volkskreiſe ausſöhnend und die etwa vorhandenen 
Klaſſengegenſätze mildernd wirken. Der Verbandstag empfiehlt daher dieſe 
Einrichtung allen Volksfreunden und erſucht namentlich die Vereine des 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Verbandes, ſich der Pflege der Volksunterhaltungs⸗ 
abende thunlichſt anzunehmen.“ Im Anſchluß hieran und als Illuſtration 

u der Verhandlung war durch den hieſigen litteraviſch-polytechniſchen 

erein von 8 Uhr Abends an der erſte Volksunterhaltungsabend in Moh⸗ 
rungen im Saale des deutſchen Hauſes veranſtaltet worden, welcher ſehr 
zahlreich bejucht war. Verſchiedene Anſprachen, Männerquartette, Vorträge 
für Klavier und Geige, Deklamationen bildeten das Programm. Zum 
Schluſſe brachte der hieſige Landrath Dr. v. Thadden ein Hoch auf den 
Kaiſer und die Kaiſerin aus, in welches die Theilnehmer begeiſtert ein⸗ 
ſtimmten. Die Hauptverſammlung wurde am 23. d. Mts. Vormittags 11 
Uhr, im Saale des Rathhauſes durch den Verbandsvorſteher A. Klein - 
Danzig eröffnet. Dr. Werner - Danzig hielt einen Vortrag über die Ver⸗ 
breitung von Geſetzeskenntniß im Volke. 
Mertins⸗Mohrungen. Nach recht lebhafter Debatte wurde folgende Reſo⸗ 
lution einſtimmig angenommen: 1) die Verbreitung der Kennkniß nament⸗ 
lich des öffentlichen Rechtes im Volke iſt als eine unabweisbare Forderung 
anzuerkennen, deren Erfüllung in fittlicher, ſoeialer und volkswirthſchaftlicher 
Beziehung nur ſegensreich wirken kann; 2) die Berückſichtigung der Geſetzes⸗ 
kunde iſt in Fortbildungsſchulen und Vereinen erforderlich; 3) den Vereinen 
wird empfohlen, in den Fortbildungsſchulen ſowie durch Vorträge, Frage⸗ 
beantwortung und Anſchaffung geeigneter Bücher die Geſetzeskunde zu 
fördern. A. Klein⸗Danzig hielt hierauf einen Vortrag über Stipendien⸗ 
und Fortbildungsſchulen zur 
Ausbildung in Kunſlgewerbe und Technik. Auch hier wurde folgende Re⸗ 
ſolution debattenlos angenommen: „Die Verſammlung erachtet die Schaf⸗ 
fung von Einrichtungen, welche talentvollen jungen Handwerkern die wei⸗ 
tere Ausbildung im Kunſtgewerbe und Technik erleichtern, für ein ebenſo 
nützliches als zeitgemäßes und verdienſtvolles Beſtreben. Dem bürgerlichen 
Gemeinſinn eröffnet fi) damit ein weites Gebiet jegenbringender Wirk⸗ 
ſamkeit. Insbeſondere wird die Errichtung kunſtgewerblicher Stipendien⸗ 
ſtiftungen für begabte Schüler der Volks⸗ und Fortbildungsſchulen em⸗ 
pfohlen.“ Mit einem Hoch auf das gaſtliche Mohrungen wurde der 12. 


Verbandstag geſchloſſen. Nach Abſchluß der Verhandlungen fand nach 2 


Uhr Nachmittags ein gemeinſames Mittagsmahl im Saale des deutſchen 


Hauſes ſtatt. 


— Neidenburg, 22. Oktober. Geſter früh brannte der maſſive, 264 
Fuß lange Schafſtall auf dem Gute Sagſau bis auf die Grundmauern 
nieder; leider ſind dabei 120 Schafe ein Raub der Flammen geworden. 
Zwei jüngere Knechte hatten ſich an demſelben Morgen auf den Schuppen 
jenes Stalles begeben, um Futter für ihre Pferde zu entwenden; um beſſer 
ſehen zu können, zündete der Eine ein Streichholz an und warf es dann 
unachtſam fort, wodurch das dort lagernde Stroh und Heu Feuer fing. 
Der Stall ſowohl, wie das lebende und todte Inventar waren verſichert. 

— Pillau, 23. Oktober. Der geſtrige Schneeſturm war, wie das oft 
geſchieht, aus dem Verhalten der Seemöven im Voraus zu vermuthen ge⸗ 
weſen. In der Neuhäuſer Bucht hatten ſich nämlich Tauſende von See⸗ 
möven zuſammen gefunden. Ein Theil flog über dem Waſſer und über 
dem Feſtlande unruhig hin und her und erfüllte die Luft mit lautem Ge⸗ 
schrei, während ein Theil in einer ſchier unendlich langen Reihe auf dem 
Strande ſaß. Der Reſt endlich befand ſich auf dem Waſſer, wo die Thiere, 
eng beiſammen ſitzend, mehrere hundert Quadratmeter Waſſerfläche bedeck⸗ 
ten. Mit dem frühen Morgen iſt denn auch ein großes Unwetter aus⸗ 
gebrochen. Den ganzen Tag hindurch wehte mit großer Gewalt ein Oſt⸗ 
ſturm, der einen lang andauernden Schneefall mitführte. Auf dem Haff 
gerieth der Dampfer „Veſta“ auf Grund. Heute weht ein ſtarker Sturm 
von Weſt⸗Südweſt. Die dadurch von der See ins Haff getriebenen Waſſer⸗ 
mengen bedingten einen höheren Waſſerſtand; dadurch iſt der Dampfer 
„Veſta“ vom Grunde wieder losgekommen. Dagegen ſind zwei mit Gas⸗ 
kohlen für die Königsberger Gasanſtalt beſtimmte Leichterfahrzeuge ge⸗ 
ſunken. Die Eigenthümer der Fahrzeuge wurden gerettet. 

— Königsberg, 22. Oktober. Zu den großen Feierlichkeiten in Wit⸗ 
tenberg am 31. d. M. iſt auf Befehl des Kaiſers auch der hieſige Magiſtrat 
eingeladen. Als Vertreter deſſelben wird ſich, wie die „K. H. 3.“ hört, 
Herr Oberbürgermeiſter Selke nach Wittenberg begeben. 

— Garnſee, 23. Oktober. Unſere Polizei hat geſtern einen guten 
Fang gemacht. Der von dem Amtsgericht in Küſtrin ſeit längerer Zeit 
wegen wiederholten Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgte Uhrmachergehilfe Oskar 
Hirſchberg aus Samotſchin, welcher ſich hier aufhielt, iſt von dem berittenen 
Gendarm Wowert verhaftet und an die Polizeibehörde hierſelbſt abgeliefert 
9 1 71 Heute wurde Hirſchberg dem Gerichtsgefängniß in Marienwerder 
zugeführt. 

„ Schneidemühl, 23. Oktober. Eine Säbelaffäre zwiſchen dem Land⸗ 
richter K. und dem Bezirkskommandeur H., welche am Freitag Nachmitag 
auf offener Straße ausgefochten wurde, hat hier großes Aufſehen erregt. 
Die beiden Betheiligten begegneten ſich in der Friedrichſtraße, und hier fiel 
eine Bemerkung, durch die ſich der Herr Hberſtlieutenant verletzt fühlte. 
Der Herr Landrichter war inzwiſchen weitergegangen, und erſt wenige 
Schritte vor feiner Wohnung wurde er von dem Offizier, welcher ihm nach⸗ 
geeilt war, eingeholt und zur Rede geſtellt. Plötzlich zog der Bezirks⸗ 
kommandeur ſeinen Säbel und hieb auf den Landrichter ein, welcher die 
Schläge, ſo gut es anging, mit feinem Stocke parierte. Sodann unterlief 
er den Säbel, hielt die Waffe mit den Händen feſt, und faßte ſeinen Geg⸗ 
ner am Rockkragen. In dieſem Augenblicke trat ein Polizeiſergeant da⸗ 
zwiſchen und trennte die Kämpfenden. Als der Landrichter alsdann den 
Hausflur betreten wollte, erhielt er noch einen Schlag, ſo daß ihm der 
Hut vom Kopfe flog. Der Landrichter erlitt nur leichte Verletzungen, 
nämlich drei Schrammen an der Hand. Die Angelegenheit wird natürlich 
noch weitere Folgen haben, die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. Ueber 
die eigentliche Veranlaſſung iſt nichts Sicheres zu erfahren, da hierüber die 
Bet heiligten Stillſchweigen beobachten. 
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165 Thorn, den 25. Oktober 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 


Verloſung des Lexikons. Der 


Correferent war Rechtsanwalt 


non die dieſem Recht entſprechende Pflicht zur Ueberwachung 
fi 


Ankunft des neuvermählten Königs Sigismund III. 
aus Schweden über Danzig in Thorn, nach feier⸗ 
lichem Empfange deſſelben mit ſeiner Mutter und 
Schweſter zu Liſſomitz. 


— Herr Dr. Kohli, Erſter Bürgermeiſter unſerer Stadt, den wir 
nach unſern Privat⸗Informationen in Bälde „Ober⸗Bürgermeiſter“ werden 
tituliren können, vollendete geſtern das erſte Jahr ſeiner Amtsführung. 
Wir danken ihm an dieſer Stelle für all das viele Gute, Nützliche, was 
er bisher geſchaffen; wir erkennen bedingungslos an, daß er in Wahrheit 
ſein beim Amtsantritt gegebenes Verſprechen: ein würdiger Nachfolger 
Benders zu ſein, voll und ganz gehalten hat, und erwarten in Zukunft 
auch weiter das Beſte von unſerm Stadthaupt. Wenn erſt die Canali⸗ 
ſation und Waſſerleitung vollendet fein wird, dann wird das dankbare 
Thorn Herrn Dr. Kohli von ganzem Herzen den Ehrenkranz zuerkennen, 
den mit ihm die Herren Stadtbaurath Schmidt und Ingenieur Metzger 
unbeanſtandet verdienen. 

— Perſonalien. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Schieds⸗ 
ie für die Unfallverſicherung iſt für die Kreiskommunalverbände der 

eiſe Graudenz, Marienwerder, Culm, Schwetz, Strasburg, Roſenberg, 
Stuhm und Dt. Krone der Regierungsaſſeſſor Auffahrt in Marienwerder 
ernannt. — Dem Rittergutsbeſitzer Schrader auf Zechlau iſt für hervor⸗ 
ragende Leiſtungen im Gebiete der Pferdezucht vom Land wirthſchafts⸗ 
minifter der Staats⸗Ehrenpreis verliehen worden. — Der Ehegattin des 
bisherigen Superintendenten Petzold zu Liſſa iſt die zweite Klaßſe der 
zweiten Abtheilung des Louiſen⸗Ordens verliehen worden. 

Dem Arkillerie⸗Uebungsſchießen, das morgen und übermorgen 
vom Buchtafort aus hier ſtattfindet, wohnt auch der Chef der 
Feſtungs⸗Abtheilung des Kriegsminiſteriums, Herr General Paulus 
bei. Dem llebungsſchießen wird eine jo hohe Bedeutung beige⸗ 
meſſen, daß zu demſelben auch ein höherer Marineoffizier kommandirt it. 
nn auswärtigen Offiziere nehmen im Hotel „Schwarzer Adler“ 

ohnung. 5 

() Bei der in dieſem Jahre in der Provinz Weſtpreußen bewirkten 
Vormuſterung der für den Fall einer Mobilmachung auszuhebenden 
Pferde ift ſeikens der militäriſchen Kommiſſion feſtgeſtellt worden, daß die 
Beſchaffenheit der Hufe der vorgeſtellten Pferde oft außerordentlich ſchlecht 
ſei, und daß die Urſachen hierfür nicht etwa allein in einer ungünſtigen 
Beſchaffenheit des Bodens in den Koppeln und auf den Weiden, ſondern 
überwiegend in dem Mangel einer ſachgemäßen Behandlung der Hufe zu 
ſuchen ſei. Dieſes Urtheil haben auch die Remonte⸗Ankaufs⸗Kommiſſionen 
beſtätigt. In Anbetracht dieſer Thatſache, welche nicht nur vom mili⸗ 
täriſchen Standpunkte betrachtet bedauerlich iſt, ſondern auch in wirthſchaft⸗ 
licher Beziehung beklagenswerth erſcheint, weil der mangelhafte Huf nicht 
nur die Gebrauchsfähigkeit, ſondern vor allen Diugen den Verkaufswerth 
des Pferdes erheblich beeinträchtigen muß, hat der 7 Oberpräſident als 
weſentlichen Grund für die beobachtete mangelhafte Hufpflege den noch 
immer beſtehenden Mangel an gut ausgebildeten Hufſchmieden bezeichnet 
und die Landräthe erſucht, ſowohl darauf hinzuwirken, daß in den Ge⸗ 
meinden nur wirklich qualiftzirte Gemeindeſchmiede angeſtellt werden, als 
auch den Beſuch der beſtehenden Hufbeſchlagſchmieden, deren Vortheile von 
den Betheiligten noch nicht überall ausreichend gewürdigt und genutzt 
werden, zu fördern und auch den landwirthſchaftlichen Vereinen von dem 
Beginn eines jeden Kurſus in den Hufbeſchlagſchmieden Kenntniß zu geben, 
damit dieſe ihrerſeits auf die größtmögliche Betheiligung an dem Kurſe 
hinwirken können. Der Unterricht in dem Lehrkurſe erfolgt unentgeltlich. 
Jeder Zögling erhält das Eiſenbahnfahrgeld 4. Klaſſe hin und zurück von 
der ſeinem Wohnorte nächſten Eiſenbahnſtation vergütigt. Den unbe⸗ 
mittelten Schülern wird außerdem je nach dem Grade der Bedürftigkeit 
eine Beihülfe zu ihrem Unterhalt während der Dauer des Kurſus in Höhe 
von 3,50 bis 5 Mark pro Woche gewährt. Sämmtliche Zöglinge haben 
Schurzfell, Hufhammer und engliſches Rinnmeſſer mitzubringen. 

?) Unverantwortlichkeit des Stiefvaters. Nach einem Erkenntniß 
des Kammergerichts liegt dem Stiefvater als ſolchem eine Verantwortlichkeit 
für den Schulbeſuch ſeiner Stiefkinder nicht ob. Hat das Stiefkind einen 
Vormund, ſo hat dieſer auch die Sorge für deſſen Perſon zu tragen, 
während die Erziehung des Kindes der Mutter unter der Aufſicht des 
Vormundes zuſteht. Der Stieſpater hat als ſolcher geſetzlich weder Er⸗ 
ziehungsrechte noch Erziehnngspflichten ſeinen Stiefkindern gegenüber. Unter 
Obhut kann nur ein ihm von der zuständigen Behörde ee Necht 

er ihm an 

nicht obliegenden Erziehung feiner Stiefkinder verſtanden erde — 
Bisher wurden die Stieſväter, im Falle von Schulverſäumniſſen ihrer 
Stiefkinder, zur Veranwortung und Strafe gezogen. Es dürfte daher obige 
Entſcheidung von vielen Stieſvätern, die unnütze Stiefkinder haben, welche 
die Schule ſchwänzen, mit Freuden begrüßt werden; für die Vormünder 


„ 26. 1587. 


freilich dürfte das an und für ſich nicht gerade beneidenswerthe Amt ſich 


noch unangenehmer geſtalten. 

* Als Inhaber einer ſelbſtſtändigen Lotterie, zu welcher eine 
polizeiliche Genehmigung nicht nachgeſucht worden iſt, ſind die Inhaber 
von Looſen mehrerer ſtaatlich genehmigten Lotterieen von der Strafkammer 
in Berlin beſtraft worden, weil dieſelben von ihren Looſen Antheilſcheine, 
über 10 Pfg. lautend, verkauft und ſich einen Theil des etwa auf die Looſe 
fallenden Gewinnes vorbehalten haben. 

[$] Wir leſen im „Graudenzer Geſelligen“. Thorn, 22. Oktober. 
In der Vorſtandsſitzung des konſervativen Vereins wurde beſchloſſen, zu 
dem vorausſichtlich im nächſten Monat ſtattfindenden konſervativen Partei⸗ 
tage bei dem Wahlverein der deutſchen Konſervativen den konſervativen 
Verein Thorn anzumelden. > 

[SS] Naturſeltenheit. Auf dem neuft. ev. Kirchhofe treibt aus einem 
Aſt eines Akazienbaumes ein Birkenzweig, der ſich zuſehends entwickelt. 

— Den Bericht über die Sitzung des Vorſchuß⸗Vereins bringen 
wir wegen Raummangels morgen. 

| Zum Weichſelverkehr. Rußland hat angeordnet, daß kein Schiffer 
ſtromauf über die Grenze gelaſſen werde, der ſich nicht im Beſitze 
eines amtlichen Geſundheits⸗Atteſtes befindet. Heute herrſcht reges Leben 
auf der Weichſel. Eine Menge Kähne find wieder aus Polen mit 
Kleie eingetroffen, die ſich mit dem Entladen beeilen, um für Danzig Roh⸗ 
zucker zu laden, der aus Kujawiſchen Zuckerfabriken hier auf der Uferbahn 
eingetroffen iſt. Bergwärts hat Dampfer „Alice“ mit 3 Kähnen im 
Schlepptau Thorn paſſiert. 

— Unſre Polizei läßt, den dringend geäußerten Wünſchen des 
Publikums entſprechend, die Fliſſaken nicht mehr in die Stadt. In 
dankenswertheſter Weiſe hat Herr Dill ſich bereit erklärt, ſeine Badeanſtalt 
fee deren Ankleideräume ꝛc. den Behörden zur Verfügung zu 
tellen. 3 

— Strafkammer. In der gejtrigen Sitzung wurde gegen den Kauf⸗ 
mann Kallmann Neumann und deſſen Ehefrau Erneſtine geb. Heymann 
aus Culm wegen Betruges und Erpreſſung verhandelt. Die Zweitange⸗ 
klagte war Eigenthümerin des Grundüücks in Watterowo Nr. 3b. ie 
verkaufte dafjelbe im Jahre 1891 an den Beſitzer Piotrowski in Watterowo 
und ließ den Kaufgelderreſt in das Grundbuch des verkauften Grundſtücks 
mit 2429 Mark eintragen. Piotrowski, welcher mit den Angeklagten in 
Geſchäftsverbindung ftand, war den Angeklagten außerdem 315 und 370 
Mark ſchuldig geworden. Zur Sicherung dieſer Forderungen wurden auf 
demſelben Grundſtücke Vermerkungen für die Angeklagten eingetragen. 
Bald, nachdem dieſe Eintragungen bewirkt waren, verlangten die Ange⸗ 
klagten Zahlung, welche der in ungünſtigen Vermögensverhältniſſen lebende 
Piotrowski nicht leiſten konnte. Er erklärte ſich jedoch bereit, etwaige Un⸗ 
koſten, die dadurch entſtehen ſollten, daß die Angeklagten ſich das Geld auf 
andere Weiſe verſchafften, zu bezahlen. Mitte Mat d. Is. drängten die 
Angeklagten wieder auf Zahlung und drohten mit Subhaſtation des Grund⸗ 
ſtücks, wenn ſie nicht befriedigt werden würden. Gleichzeitig theilten ſie 
den Piotrowskiſchen Eheleuten mit, daß der Hauseigenthümer von Dzien⸗ 
gelewski in Culm ſich bereit erklärt habe, das Geld zu geben, ſie würden 
dieſes Geſchäft zu Stande bringen, wenn ſie, die Piotrowskiſchen Eheleute, 
den Betrag mit 700 Mark, welchen v. Dzingelewski weniger zahlen wollte, 
ihnen erſtatten. Den Piotrowskiſchen Eheleuten erſchien dieſer Betrag zu 
hoch, ſie verpflichteten ſich jedoch zu deſſen Zahlung, nachdem die Ange⸗ 
klagten mehrmals mit Subhaſtation gedroht hatten. Demnächſt machte der 
angeklagte Ehemann noch eine Forderung von 100 Mark geltend, welche 
durch verſchiedene Reiſen und durch Ankauf von Waaren entſtanden ſei. 
Schließlich verſtand ſich Piotrowski auch zur Zahlung dieſer 100 Mk. und 
ſtellte über den Geſammtbetrag zwei Wechſel in Höhe von je 400 Mk. aus. 
Die Angeklagten bekennen ſich nicht ſchuldig. Sie wollten die Piotrowski⸗ 


eingetragenen Forderungen betrug und daß Piotrowski zum Erſatze diejeg 
Verluſtes durch Drohung mit der Subhaſtation ſeines Grundſtücks ge⸗ 
Der Gerichtshof hielt die Angeklagten des Betruges nicht, 
Erpreſſung für ſchuldig und verurtheilte ſie & einer Ge⸗ 
hemann ein 
Monat als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet 
Es wurden ferner verurtheilt: das Dienſtmädchen Olga Mertin? 
ohne Domizil z. Z. in Haft wegen 2 einfacher Diebſtähle im wiederholten 
Rückfalle zu einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und le von Polizei⸗ 
ohnſitz z. Z. in 
im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 
Ehrenrechte auf 2 Jahre und Zu⸗ 
der Scharwerker Anton Doering aus Ribenz 
1 Monat Gefängniß, die Ar⸗ 
Unterſchlagung zu 2 Wochen 
Freigeſprochen wurden der Scharwerker Anton Doering aus 
Ribenz von der Anklage der Körperverletzung und Sachbeſchädigung, ſowie 
der Arbeiter Gajdziewski aus Brieſen von der Anklage des ſchweren Dieb⸗ 
Die Strafſache gegen den Arbeiter Joſef Zeglowski, deſſen Frau 
Sohn Wladislaus aus Richnau 


zwungen ſei. 
wohl aber der 
fängnißſtrafe von je 3 Monaten, worauf dem angeklagten 


wurde. 


aufſicht; der Mühlenbauer Theodor Sadecki 
Haft wegen einfachen Diebſtahls 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht, 
3. Z. in Haft wegen Hausfriedensbruchs zu 
beiterfrau Brandführer aus Brieſen wegen 
Gefängniß. 


ohne feſten 


ſtahls. 
Lucie geb. Chiechanowska und deren 
wegen Diebſtahls wurde vertagt. 


— Der verdächtige Todesfall von der Fiſcherei⸗Vorſtadt iſt amtlich 


als Nicht⸗Cholera erkannt 
— Gefunden wurde ein 
— Verhaftet wurde eine Perſon. 


a Vermiſchtes. 


Ein öſterreichiſcher Cavalleriegeneral 
Diſtanzritt. Ueber den Diſtanzritt hat ſich in Peſt auch 


worden. 


ganze Geſchichte decidirt für verfehlt, denn der 
wieſen. Was hat es für einen Werth, 
und dann in einem Zuſtande anzukommen, 


mehr was anfangen können. 
des Zieles umſtanden, 


haben gewiß alle ein Leck davongetragen, 


Sack mit Futter in der Gerſtenſtraße. 


über den 
der General 
der Cavallerie Freiherr v. Edelsheim mißbilligend ausgeſprochen; er er⸗ 
klärte einem Interviewer: „Vom militäriſchen Standpunkte halte ich die 
Diſtanzritt hat nichts be⸗ 
80 Meilen in einer Tour zu reiten 
daß man ſich dem Feinde er⸗ 
geben muß ? Das kann doch keinen Zweck haben und die Pferde, die ange⸗ 
kommen ſind, hätten bei Erreichung des Zieles nach ihrer Ankunft kaum 
Die nicht niederbrachen oder nach Erreichung 
ſind alſo 


zur Zucht nicht mehr zu empfehlen. Wir werden übrigens ſehen, daß auch 


die Reiter nicht ohne Denkzettel werden davongekommen ſein. Allerdings 
Härte und abhärtende Behandlung von 
Mann und Pferd, ich war ſtets für ein Inathemſetzen der Pferde, aber 
ein Zutodeſchinden ohne jeden praktiſchen Grund hätte ich nie an 

Brieftauben⸗Diſtanzflugz wiſchen Wienund 
Als kleinen Nachzügler des großen Diſtanzrittes Wien = Berlin wird die 
ariſchen Geflügelzucht⸗Ver⸗ 
An dem 
Diſtanzfluge Berlin⸗Wien reſp. Wien⸗Berlin werden ſich ſowohl die Wiener 
roßer Anzahl mit ihren beſt⸗ 
Dieſer Diſtanzflug ſoll im kommenden 
Mit den nöthigen Vorarbeiten für den 
Das iſt jedenfalls weniger 


auch ich war ſchon ſeiner Zeit für 


Brieftauben⸗Section des erſten öſterreichiſch⸗un 
eins einen ähnlichen Wettbewerb mit Brieftauben veranſtalten. 
als auch die Berliner Brieftaubenzüchter in 
trainirten Tauben betheiligen. 
Frühjahre abgehalten werden. 
Diſtanzflug wurde bereits begonnen. Bravo! 
thierquäleriſch als die ver .. gangene Reiterei 

Ein deutſches Wikingerſchiff. 


daß wir in Schleswig⸗Holſtein ein um 500 Jahre älteres 


0 


Während das Wikingerſchiff 
in Chriſtiania ſich einen Weltruf erworben, wiſſen nur wenige Deutſche, 
ikingerſchiff 
beſitzen. Es iſt dies ein altgermaniſches Ruderboot, das im Jahre 1863 
in Nydam am Altenſund (Nordſchleswig) im Meer gefunden wurde, das 
älteſte Exemplar dieſer Art, denn nach den zahlreich darin gefundenen Ge⸗ 
genſtänden zu ſchließen, ſtammt es aus dem dritten Jahrhundert unſerer 


Zeitrechnung. Kein Fremder verläßt Chriſtiania, ohne dasberühmte 


kingerſchiff 
ebenſo großen hiſtoriſchen Werth beanſpruchen kann, 


kingerſchiff ſich — auf dem Dachboden 
Alterthümer in Kiel befindet, einem ganz engen, 


geſehen zu haben; das altgermaniſche Nydamer Schiff, das einen 
iſt faſt unbekannt ge⸗ 
blieben. Jetzt theilt die „Nordoſtſeezeitung“ mit, daß dieſes deutſche Wi⸗ 
des Muſeums für vaterländiſche 
dunkeln Raume, wo man 
faſt gar nichts ſieht, denn das Boot füllt bei ſeiner großen Länge — 75 


Fuß — den ganzen Raum aus. 


rathen.“ 
erlin. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Königgrätz, 24. October. Ein in Tichlowitz bei Libean aus 
Galicien angekommener Maurer iſt plötzlich unter Choleraſymptomen 
hieſige Bezirksarzt iſt zur Unterſuchung der Leiche nach 


Ein Erdbeben zerſtörte in Transkau⸗ 
kaſien in der Nähe von Kutias 5 Dörfer. 27 Perſonen ſollen umge⸗ 


geſtorben. Der 
Tichlowitz abgereiſt. 
Odeſſa, 24. Oktober. 


kommen ſein. 
Cagliari, 24. October. 


ſind 45 Leichen in der Kirche und 25 im 


Präfektur eingetroffen. 


Nach den neueſten Meldungen ſind 
durch die leberſchwemmungen 500 Hänſer eingeſtürzt. In Dinimo 
Pfarrhauſe untergebracht. 
Lebensmittel, Kleider und Bettzeug ſind für die Obdachloſen auf der 


ä— 
Für die Schriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter - Prognoſe 


Vorausſichkliches Wetter für den 26. Oktober: Wechſelnd bewölktes, 
zeitweiſe heiteres, windiges, etwas kälteres Wetter; bisweilen Niederſchläge. 


F:: EasR Fee BIER) 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 
Thorn, den 25. October 
Warſchau, den 22. October 


0,26 unter Null. 
0,49 über „ 


Brahemünde, den 24 Octobber . DER, 
Brahe. 5 
Bromberg, den 24. October 5,30 „ 55 


Handels Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 25. October. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


7oer April Ma, 33,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ½ reſp. 4 pCt. 


25. 10. 92.24. 10. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 201,— 202,25 

Wechſel auf Warſchau kurz 200,80 202,15 

Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 100, — 100,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,90 106,90 

Polniſche Pfandbriefe 5 Proe. 63,80 64,— 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,— 62,— 

Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,50 96,60 

Disconto Commandit Antheile 183,90 184,40 

Oeſterr. Creditaktien 0 165,10 165,75 

Oeſterreichiſche Banknoten 170,20 170,10 

Weizen: Oetbr.⸗Novbr. 155,— 155,50 

AprilMai . . - 159,— | 159,50 

loco in New-Noxk 77, e 

Roggen: le a lom © 140,— | 140,— 

Oetbr.⸗Novbr. 140,— | 139,75 

Novbr.⸗Decemb. 140,— 139,75 

April⸗ Mai 143,— 142,75 

Rüböl: Nopbr.⸗Dezbr. 51,50 51,50 

April-Mai . 52,20 52,20 

Spiritus: 50er loco 52,90 52,70 

70 er loco 33,20 33,— 

70er Oetbr. 31,90 31,80 


33,20 


Beim Einkauf von Seife verlange man nicht nur allein 


ſchen Eheleuten nicht mit der Subhaſtation ihres Grundſtücks gedroht 
haben, vielmehr die Ceſſion auf ihr Anſuchen und in ihrem freiwilligen 
Einverſtändniß bewirkt haben. Thatſächlich hätte v. Diengelowski 700 M. 
weniger, als die eingetragenen Forderungen betragen hätten, an ſie gezahlt 
und dieſen Verluſt hätten die Piotrowskiſchen Eheleute freiwillig zu er⸗ 
ſetzen verſprochen. Die Beweisaufnahme ergab, daß die Angeklagten bereits 
ihre Forderungen an v. Dzingelewski cedirk hatten, als fie das Abkommen 
mit Piotrowski trafen. Sie ergab ferner, daß v. Dzingelewski an die An⸗ 
\ geklagten 700 Mark weniger bezahlt habe, als die Geſammtſumme der 


Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


26. 1457. Bernhard von Zinnenberg, Moſchyk und andere 
Hauptleute zu Culm fordern die Bewohner des 
Gebietes von Culmſee auf, zur Huldigung nach 
Culm zu kommen. 


Okt. 


Doering's Seife mit der Eule 


man sehe auch, dass man sie wirklich erhält, denn nur diese ist für den 


i te und b 
Alltagsgebrauch 4a "num aeson er 
Zu haben in Thorn bei Ph. Elkan Nachfolger, Anders & Co 


Brückenstr., Ida Behrendt, Anton Koczwara, Parf. u. Drog., Adolf 
Majer, Breitestr., A, Kirmes. “ 


Bekanntmachung. 
Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jah⸗ 
res⸗Einkommen unter anderem auch in 
Abzug zu bringen: 

1, die von den Steuerpflichtigen zu 
zahlenden Schuldenzinſen und 
Renten; 

2, die auf beſonderen Rechtstiteln 
(Vertrag, Verſchreibung, letztwillige 
Verfügung) beruhenden dauernden 
Laſten, z. B. Altentheile; 

3, die von den Steuerpflichtigen 
für ihre Perſon geſetz⸗ oder 
vertragsmäßig zu entrichtenden 
Beiträge zu Kranken⸗, Unfalls, 
Alters⸗ und Invalidenverſicherungs⸗, 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſions⸗ 
kaſſen; 

Verſicherungsprämien, welche für 
Verſicherung des Steuerpflich⸗ 
tigen auf den Todes⸗ oder Er⸗ 
lebensfall gezahlt werden, ſoweit 
dieſelben den Betrag von 600 Mk. 
nicht überſteigen; 5 

die Beiträge zur Verſicherung des 
Gebäudes oder einzelner Theile 
oder Zubehörungen des Gebäudes 
gegen Feuer und andern Schaden; 
6, die Koſten für Verſicherung der 

Waarenvorräthe gegen Brand⸗ und 

ſonſtigen Schaden. a 
Da nun nach Artikel 38 der Ausfüh⸗ 


» 


SN 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 5 
kanntmachung. 

Durch zuverläſſige bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchungen iſt das Vorhandenſein von Cho⸗ 
lerabacillen in dem Waſſer der Weichſel bei 
Warſchau feſtgeſtellt Es iſt alſo Gefahr vor⸗ 
handen, daß der untere Lauf der Weichſel 
und die mit ihrem Stromgebiet zuſammen⸗ 
hängenden Waſſerläufe binnen Kurzem ver⸗ 
ſeucht werden. Ich mache daher die Ufer⸗ 
bevölkerung wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß der Genuß von nicht abgekochtem Fluß⸗ 
waſſer und die Verwendung deſſelben zum 
Waſchen des menſchlichen Kö f 
Reinigen aller zum unmittel 
lichen Gebrauch beſtimmten Gegenſtände die 
Gefahr der Choleraanſteckung in hohem Maße 
mit ſich bringt. 

Der Genuß und Gebrauch von Fluß⸗ 
waſſer iſt daher, wenn irgend möglich, 
vollſtändig zu vermeiden. Kann anderes 
Waſſer nicht beſchafft werden, iſt das zum 
menſchlichen Gebrauch beſtimmte Flußwaſſer 
unter allen Umſtänden vor der Verwen⸗ 
dung abzukochen. 5 

Danzig, den 15. Oktober 1892. 


der Staatskommiſſar für das 
Weichſelgebiet: 

Oberpräſident, Staatsm 

wird hierdurch 


gebracht. 
Thorn, den 22. October 1892. 


Die Polizei a 
Ruhmeshallen-Zotterie 


für die Errichtung des 


CHERING’S 


Aräftigunglstigten 
— — 


rankheit) gegeben u unterſtützt weſentlich die 
ung bei Kindern. Preis pro Flaſche 1 Mark: 


Fernſprechanſchluß. SC N. EhauffesStrafe 19 
. ed ; 


ützenhaus. 
Mittwoch, den 26 Oetober er. 
Großes Streich⸗Contert 
ausgeführt vom Trompetercorps 
des Ulanen⸗Regiments von. Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entice 20 P 
Von 9 Ühr ab 10 Pf. 
Windolf, Stabsttompeter. 
Der Saal iſt aut geheizt. 
Verein junger Kauft 
„Harmonie.“ 
[Abends 9 Uhr, 
bei Voss 
[General⸗Verſammlung 
es Tagesordnung: 
1. Bericht 1891,92. 
2. Vorſtandswahl. 


Anthracit-Kohlen 


. B. Dietrich & Sohn. 


ISEEFELDT&OTTOW 

Stolp. i. Pom. 

Dachpappen⸗ u. Rohrgeweb⸗Fabriken. 
Altbewährtes Dachdeckungs⸗Geſchäft. 

5 10 Filialen: _ 

| Dt. Eylau Westpr. — Königsberg. ilPr. — Posen 


iniſter gez. v. Gossler, 
gemeinen Kenntniß 


rungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 Kaiser Friedrich- 


zum gen Schulte e nur 155 
jenigen Schuldenzinſen pp. be⸗ 
Beste tigt werden dürfen, deren Du 
Beſtehen keinem Zweifel unter- 
liegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen eine Steuerklärung 
nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, 
Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensverſicher⸗ 
ungsprämien u. ſ. w. deren Abzug be⸗ 
anſprucht wird, in der Zeit vom 17. 
bis einſchließlich 31. d. Mts., 
Nachmittags von 3—6 Uhr in 
unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe unter 
Vorlegung der betreffenden Beläge (Zins-, 
Beitrags⸗Prämienquittungen, Policen pp.) 
anzumelden. 

Diejenigen Steuerpflichtigen, 
welche, trotzdem ſie Zinſen pp. 
zu zahlen haben, der vorſtehen⸗ 
den Aufforderung nicht nach⸗ 
kommen, haben es ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben, wenn von ihrem 
Einkommen die vorſeitig be⸗ 
zeichneten Abzüge nicht gemacht 
werden. 

Thorn, den 11. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 


— 
Poltzeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 

1. Für jedes Faß Petroleum, welches in 
den Lagerſchuppen eingebracht wird, iſt ein 
Lagergeld von 0,50 Mark zu zahlen, ohne 
Rücksicht auf die Dauer der Lagerung. 

2. Der Unternehmer iſt verpflichtet, die 
Anfuhr und Einlagerung für 10 Pf. per 
Centner zu bewirken. Wird nur die Einla⸗ 
gerung verlangt, ſo ſind dafür 5 Pf. per 
Centner zu entrichten. 

3. Die Geſchäftsſtunden beginnen täglich 
um 8 Uhr früh und währen bis Abends 
7 Uhr bezw. bis zum Eintritt der Dunkelheit. 

4. Mit Licht darf der Lagerſchuppen nicht 
betreten werden. 

5. Das Rauchen innerhalb des Lager⸗ 
ſchuppens iſt erboten. 

Thorn, den 18. October 1879. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der 88 5 und 6g des Geſetzes 
vom 11. März 1850 über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung wird nach Berathung mit dem Ma⸗ 

giſtrat verordnet: f 
- 4, Der Petroleum⸗Lagerſchuppen auf dem 
Angermannſchen Grundſtück (jetzt Ulmer und 
Kaum) in der Culmer Vorſtadt darf mit Licht 
nicht betreten werden. 

2. In dem Lagerſchuppen und auf dem 
Angermannſchen Holzhofe (ſetzt Ulmer und 
Kaun) darf nicht geraucht werden. 

3, Zuwiderhandlungen ziehen eine Geld⸗ 
ſtrafe von 1—9 Mark oder verhältnißmäßiger 
Haftſtrafe nach ſich. ; 

Thorn, den 18. October 1879. 1 

Die Polizei⸗Verwaltung 
wird hierdurch mit der Mittheilung zur all» 
gemeinen Kenntniß gebracht, daß der frühere 
Beſitzer des Grundſtücks Thorn, Culmer 
Vorſtadt Nr. 49, Kaufmann Louis Anger- 
mann, von dem mit ihm am 18. Oetober 
1879 geſchloſſenen Vertrage zurückgetreten 
und der Vertrag polizeilich mit den jetzigen 
Beſitzern des Grundſtücks 
Ulmer & Kaun 
abgeſchloſſen iſt. a 

INA machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Lagerung von Petroleum im 


führt. 


Bestellungen nach Maass werden bestens ausge 


licher Erlaubniß bezw. nach Anzeige bei der 
Orts⸗Polizeibehörde erfolgen darf. 
Thorn, den 21. October 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


wird 


Der Vorstand. 


udwerker⸗Verein 
Vergnügen 
im Attus ho- Saale. 

CONCERT 

von dev Artillerie = Kapelle mit darauf 
folgendem . Tanz. 
Nur für die Mitgtieder. 
Eintrittsgeld 28 P 


Museums in Görlitz. 
Zwei Ziehungen. 

Preis eines Looſes 1,10 Mk. 
1. Ziehung am 17. u. 18. Januar 189. 
2. Ziehung am 17. u. 16 Mai 1893. 

Jedes 2008, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 
lung Theil. 

Zu haben in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


Zn 
Bu Dnmentoiletten, BE 
Coufectionsſachen u. Pelzbezüge 
fertigt modern und gutſitzend an 
Martha Haeneke, Modiſtin. 


Privatſtunden 
in engl. und franz. Sprache, wie in 
Schulfächern ertheilt 


Tuchmacherſtr. 22, part. 
Husten-Heil 


von E. Ubermann- Dresden iſt das 
einzig beſte diät. Genuß 
Huſten und Heiſerkeit. Zu haben bei] 
Herrn J. G. Adolph; Thorn. 
roße und kleine 


Güänſe⸗Flügelfedern 
kauft und zahlt hohe Preiſe. 
T. Neumann., Stallupönen Ofipr. 
Keine teste Seife der Welt 


ist annähernd im Stande zu bewirken, was 
Eau d’Atirona die feiaste flüssige 
Schönheitsseife von Carl Kreller in 
Nürnberg in Bezug auf Haut- und Toint- a 
Die 50 jährige, stets zuneh-“ 
mende Beliebtheit beruht in der sicheren 
Entfernung störender Hautfehler, wie Mit- 
essen, Sommersprossen, Rothe, Pusteln etc. 
und dadurch erzielter Reinheit des Teints. 
Preis 60 und M. 1,20 bei J. Mentz, kgl. 
Apotheke, Thorn. 118 


Zahn-Gperatiouen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 


Nur in Packeten mit dieser 


, Fahrikations-Verfahren, * 


/ Vorzüglichster 
Zusatz und Ersat. 
für Bohnenkaffee. 


Der Vorstand. 


2 , 
[Ip 2 9 
Der Steuographiſche Verein 
eröffnet Anfang 


IN 


wu 
PN Malz mit Kaffee- 


| Kaihreingr's Malz-Kaf 
Wien-Basel-Mailand-Dijon;, 
Filialen in Berlin vnd Paris. 


— 4 Eine million 2 
Mühlhäuser Geld-Lotterie. 
Ziehung am 26. u. 27. October. 

Nur einmalige Lotter ie. 
Nur einmaliger Eiusat 
Ganze Orig.-Loose & 6 Mk. 

3 


nach Stolze 
November den diesjährigen 
Unterrichtscursus. 
— Anmeldungen zu demſelben nehmen 
die Herren Kaufmann Eduard Koh- 
nert, Windſtr. 5, Lithograph Feyer- 
abend, Bacheſtr. u. der Unterzeichnete 
Vorſitzender, Gerberſtr. 18 


Techtrekein 2 lena einn 
„Zum Landsknecht“ 


Jeden Donnerſtag 
4% von 6 Uhr Abds. ab 
friſche Fleiſch, Grütz⸗ 
a nud Leberwurſt 
in bekannter Güte empfiehlt * . 
A. Dylowski, 
Hansbefiger -Berein. 
Das Nachweis⸗Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altſtädti⸗ 


Viertel Antheile & 1,75 Mk. 
vers. peg, Postanw. od. Nächn. 

u. S. W. alles baar Geld 

‚Millionen Mark. 


l Wohn. Baeft. ID, 
Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Damenkleider⸗, 
waaren Geſchäfte pp. 
eignen, find einzeln oder mit einander, 

verbunden zu vermiethten. * 


Hanpt-Colleetenr, Lübeck: 


Pflege erreicht. 


Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt im Hauſe d 
meiſters Herrn Gr ir 
Vodgorz, 24. Octbr. 1892. 


Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 


pra ct. Arzt. vorzüglich weis von Wohnungen pp. 


If | Kürze erscheint 5 
Wolf, Julius 
E Der flegende Holländer W 
Bestellung hierauf erbittet 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


f. 300 Mk. Tmabl. Aim. b. 
öblirte Wohnung von he 


Keller und Bodenkammer 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern 
Küche, Keller u. Bodenkammer, A 255 
von ſogleich zu vermiethen. 


[Kloſterſtr. Nr. 1 


bl, Zimmer 
16, 1 Tr rechts“ 


iche, ſowie ein au verm. Brückenſtr. 
ort zu vermiethen. 5 
I freundf, möbl. Zimmer |= 
mit Beköſtigung von ſofort zu vermieth. 


Bädreftzahe 1. 


Atpreiſe. 


den 25. Oktober 1892. 


rner Mar 


landschuhe 


allen Sorten 


„Neichlig befcict, 


in nur besten 


Ph. Elkan 
2 a £ | 


nung, parkerke, N 
ſämmtl. Zubehör, von 

then. Näheres b 
J 


| GES N 

eräucherter Spe 
Maſor Köhlisch| Sch Ra 
beſtehend Sen . 


ONE MT NEISUFUOSEAUNTOSpUEH 


innegehabte Wohnung, 
aus 5 Zimmesn, großem Entrée, Küche, | &“ 
Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 
ſtube, ſowie Stallu 


ist von ſofort zu ver 
Näheres Seglerſtr. 
bei Gottlieb Riefilin. 


Taschenkalender 
für das Heer. 


Es ai e zum Waſchen Vorräthig in der Buchhandlung von 


Ebbs 
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Mittyeilungen in 


Plätten ang. 0 0 1 
Brückenſtr 24 bei . 401310 Walter Lambeck. 
— äÜ— — en 


Dru und Vetlag der Raths buchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


